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Montag, den 23. Augu t. ÄN - - \\\ Donner tag, den 26. Augu t.

Heut  ammeln  ich, von Schmerz erregt,
-

FSWZ Ä Der Staatsanwalt geht nun ins Gericht
Die Schwarzen in Po en und Gne en, /E j - K YB-N Mit ihm - es i t zum Ra en!
Um Nachts,  obald es Zwölfe  chlägt, /FSA - - WWF Nun wird ihm, ach! der Freiheit Licht
Al o den Text zu le en: EVA-S FZºº Vom Richter ausgebla en.

SR NS- Sº
-Dien tag, den 24. Augu t S

S - S-
Freitag, den27. A

 Das war die Nacht, die Bartholomäus- ZFS " KE- reitag, den 27. Augu t.
nacht: ZSES--- -- Erwi cht der geheime Delegat!

Ihr Fuß i t blutig und ihr Haupt um chleiert." zzº- Uns faßt ein Schrecken pani ch;
Ach, warum ward  ie ein t von Frankreichs Z Z- E&gt;.- Doch der verdammte  Racker von Staat&quot;

Macht ZZA Er lacht dazu  atani ch!
Warum wird  ie nicht heut von uns gefeiert?" -

Mittwoch, den 25. Augu t. Ä
Erwi cht der Delegat - o Schmach! -

Hurrah! Jetzt trifft des Ge etzes Schlag
Die Richter der  chwarzen Vehme! -
So jubelt der Ketzer Kubeczak
Und der bö e Kick von Kähme.

Kladderadat ch.

Humori ti ch- atiri chesWochenbla
O

Die es Blatt er cheint täglich mit Ausnahme der Wochentage. Man
abonnirt bei den Po t-An talten des In- und Auslandes,  owie in den

Buchhandlungen.

Der  ich ungreifbar däuchte,
Der über die Ketzer ein t zerbrach
Mit grau em Fluch die Leuchte!

Der vierteljährliche Abonnements-Preis mit  ämmtlichen Beilagen
beträgt für In- und Ausland 2 M. 25 Pf.

Einzelne Nummern 25 Pf.
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SS - Zur Erinnerung &gt;&gt;
an den 15. Augu t die es Jahres,

&quot;Napoleonstag ! - Mit Laubgewindumzogen ER aber, der heut ruht in fremder Erde,
. I t jedes Haus. WelchDuften überall!

-

Drückt auf der Damen Lippen einen Kuß;
Und in den Straßen welchein freudig Wogen! Die Kai 'rin  ah's mit freudiger Geberde,
Paris erbebt von lu t'gem Hörner chall. Und Segen  prach dazu der Nuntius.
Die Glockeklingt, und zu der KirchenStufen

-

- -

Wallt dichtgedrängtdas Volkvon Sern und Mäh, Wie  ah die hehre Srau da mit Vergnügen
Und von demChorertöntder Prie ter Rufen: Auf ihrer Generale  tolze Reih'n!
Salvum fac Napoleonem, Domine! - Welch' el'ge Wonne lag auf ihren Sügen,

-

- Und wie  o heiter blickte Lulu drein!
Das war ein Se t! Gold chimmernde Caro  en Die HoffnungSrankreichs! Sag', wer zählt die Lieder,
Hin au ten zum Portal der Tuilerien, Die ein t von Dichtern dir erklungen ind,
Die Staatsmini ter, Rouher und Geno  en, Eh' deines Vaters Stern ge unkennieder:
Sah man zur Cour im Galarockeziehn. Wer  ingt dir heut, du armes Sür tenkind!
Und  chöner chmücktenzu des Se tes Prangen, -

Mit fein'rem Rouge et Blanc bemalten  ich Napoleonstag! - Entzücktrief da der Vater,
Marqui e und Cocott' die welkenWangen, - Der Mei ter rief es  einen Buben zu:
Und heller  trahlte Sür tin Metternich. Heut Abend, Kinder, gibt es frei Theater,

Ideut hat einmal die liebe Seele Ruh' !
Und huldgendzumPala t des Kai ers kamen Sergeantund Lieutenanttrank aus gleicherQuelle
Die Diplomaten in betre  ter Schaar; Und  chwelgt in Wein, Ab ynth und in Bonheur,
Es nahten huld'gend  ich der Halle Damen Und der Soldat, er raunte à sa belle
Und brachten fri che Veilchen träußedar. Jns Ohr:  Rien n'est sacré pour un sappeur!"
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Müller. Al o nanu läutet  ie doch?
Schultze. Nee, wer  agt denn des?
Müller. Na hier  teht es in die Zeitung: Nach langem vergeblichem

Warten hat die Kai erglocke endlich dreimal einen tiefen brummenden
Ton von  ich gegeben.

Schultze. Na was will denn des  agen?
Müller. Es is dochimmer be  er als wie jar ni cht!
Schultze. Nee, im Jejentheil:  ie brummt eben, weil  ie nich

läuten kann.

Der Pachydermen-C[u6
im z oo logi chen Garten zu Berlin.

-S-Ge

Der Elephant. Ich glaube fa t, jetzt  ind wir Dickhäuter alle hier ver
 ammelt. Mit demamerikani chen Tapir i t dieKette ge chlo  en.

Ein Rhinoceros. Wenn doch das Mammuth noch lebte!
Der Elephant. Es hat  eine Zeit gehabt und i t wieder abgetreten.

Wärees nochirgendwozufinden, o würdeBodinus es herbeige chaffthaben.
Die Gegenwartgehört den Lebenden.Ich bin dafür, daß wir jetzt einen
Rund ge ang an timmen.

Die Anderen. Recht  o! Der Elephant beginne!

Der Elephant.

Wohl Jedem, dem Natur als Gabe
Verliehn hat eine dicke Haut!
Vom Jüngling wie vom Greis am Stabe
Mit Neide wird er ange chaut.
Sei noch  o  chlimm der Cour e Stand,
Fe t  teht und  till der Elephant.

Die Rhinocero  e.

Was geht die oriental' che Frage
Uns an, und was des Türken Noth?
Hier hat man immer gute Tage,
Denn der Bodinus  orgt für Brot.
Geht's auch zu End mit der Türkei,
Dem Nashorn i t das einerlei.

Die beiden Tapire.

Was kümmern uns die Kirchenwirren,
Was  cheert uns frommer Männer Peint
Die Men chen,  agt man, können irren,
Unfehlbar  ind wir ganz allein.
Des Bi chofs Flucht, des Pap tes Qual
I t den Tapiren ganz egal.

Das Milpferd.

Von communalen Streitigkeiten
Dringt nichts in die es  tille Haus.
Mag, was da will,  ich vorbereiten,
Das Nilpferd macht  ich nichts daraus.
Ob Abfuhr, ob Canal y tem,
Es i t mir Beides gleich bequem.

Der Elephant. Das war Allen aus dem Herzen ge prochen! Glücklich
allein  ind wir Pachydermen! Seht, da kommt wieder eines der bejam
mernswerthen dünnhäutigen Zweibeine! Schenken wir ihm einen
Blick des tief ten Mitleids! (Es ge chieht)

Profe  or Baumgarten büßt die achttägige Gefängniß trafe, welcheihm
wegen  einer Schrift  Anti-Kliefoth" zudictirt worden, im Univer itäts
Carcer zu Ro tock ab. Zu Ehren dem  eltenen Ga te  oll das Carcer in
Zukunftdas  kleine Baumgärtlein" benam etwerden.

Die Aus ichten auf Wiedervereinigung der ver chiedenenConfe  ionen und
Kirchen werden immer erfreulicher. In Bonn hat  ich bereits ein katho
li cher, je uiti chge chulterTheologe zugleichals evangeli cher Theologe
documentirt. Auch findet  ich die fides Romana mit der fides Graeca
in neue ter Zeit immer mehr zu ammen.

Le mie prigione.
An Paulum, den Frommen.

-0-0-

 Wann mild der ew'gen Sterne
Schein

Sich  piegelt in dem See der Plötzen,
Dann läutet in die Seele ein
Das Glöcklein mir ein  üß Ergötzen.

Zum Klo ter wird dann meinQuartier,
Wo ichdemHerrn für  chwereFehle,
Begangen in der Welt Plai ir,
Nun büßend weihe meine Seele.

Ich  tecktetief im  chlammgen Naß
Von  ünd'ger Liebe Influenzen,
Schon als ich den Pythagoras
Bewies undDreieck-Congruenzen.

Ich  prach - wel ! weh! - da noch
Homers

Herameter mich  ehr betrübten,
Zu manchem chönenKind: Wiewär's,
Wenn wir uns ein kleinwenigliebten?

Zweites Schreißen des heiligen Uaters an den
Er z6i chof Ronrad Martin.

Nun, in der That, du bi t nicht dumm,
Und ich, du Schalk, bin der Dupirte!
I t die es das Martyrium,
Zu welchemich dir gratulirte?
Ich wähnte dich auf einem Ro t,
Zum minde ten gezwicktmit Zangen;
Indeß erfahr' ich durch die Po t,
Du  ei t auf und davon gegangen.
Ich denke mir, du ächze t chwer,

Und, ach! als im Pandecten tall
Ich  ieben der Seme ter hockte-
O, wie michda der Kneipe Schwall,
Mich mancher bö e Bube lockte!

Beim Bierlied war ich nimmer
 tumm;

Und, ach! gar bei den Bier can
dälen,

Wie ging ich da leichtfertigum
Mit Päp ten undmit Cardinälen!

Doch  till! Vergangen i t die Zeit,
Und  chwer bereut' ich meine Fehle;
Nun klingt das lieblicheGeläut
Mir Frieden in die arme Seele!" -

Sitzichein twieder-Gottverhüt's!-Z
Paule, wie du, ob meiner Sünden,
So hoff ich, chri tlichenGemüths,
Den gleichenTro t wie du zu finden.

Kladderadat ch.

S

Gefoltert von den Mordge ellen,
Inde  en wirf t du dich ins Meer
Und lä  e t dir den Rücken von den Wellen
Andächtig kü  en. Ha! Du Schalk,
Heißt das  Beharren, Dulden, Tragen?"
Ich wollte fa t, ich wär' der Falk,
Um jetzt die Wahrheit dir zu  agen!
Doch- unter uns ge agt - auchich,
Der Gegen tand  o manches frommenWahnes,
Leid eben nicht  o fürchterlich
Als der Gefangene des Vaticanes.
Mein Kerker - nun, er kann an Prunk
Sich me  en mit dem reich ten der Palä te,
Und wohl bekommt zum Braten mir ein Trunk
Im Krei efroherklugerGä te.
Mein Lager - als ein Häufchen Stroh
Wird es den Gläubigenbe chrieben;.
Indeß es i t nichtvöllig  o,
Das Stroh i t doch ein wenig übertrieben.
Das Einzige, mein Freund, worüber
Ich grollenkönnt und was mir nichtbehagt,
Das i t die Hitze hier am Tiber
Um die e Zeit - worüber Jeder klagt.
Drum wün ch' ich, da es doch dein Plan,
Zu einem Heil'gen chein es ein t zu bringen:
Du  äße t jetzt im heißen Vatican,
Und ich im kühlen Scheveningen.

Loui e Lateau blutet nicht mehr! Sie ißt, trinkt und  chläft wieder
wie eine Ge unde. Durch die eigeneSchwe terder Stigmati cheni t der
Schwindel entlarvt und Loui e, die Wundermagd, geheilt worden. Seitdem
aber die e That ache bekannt worden, haben  ich neue Wunder ereignet: der
Pfarrer von Bois d' Hayne und einige Profe  oren der Univer itäten von
Löwen und Brü  el weinen blutige Thränen, und dem armen Paul
am Plötzen ee blutet das Herz.

H i er zu drei Beibl ä t t er.




